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IV ZR 345/63
Verkündet am 
11. November 1964 
Brocske, J u s t iz a n g e s te l l te  
a la  Urkundabcamtor 
der G esc h ä ftss te lle

Im  N a m e n  d e s  V o l k e s  

In dom E n tsch äd ig u n g sro ch tss tre it

1 . der Witwe E lfricd e geb.

2. de3 Kaufmanns Gerhard 

-  Prozeßbevollraächtigte:

B m m  9 ebenda 9 
Kläger und R evisionsk läger, 
Rechtsanwälte Br« f lH ^ ^ H H u n d

gegen

d ie  F re ie  und H ansestadt H a m b u r g ,
v e r tr e te n  durch d ie  Sozialbehörde, Amt fü r  Wiedergutmachung 
Hamburg 36, Drehbahn 549

Beklagte und R evisionsb ek lag te .

h a t dor IV. Z iv ilse n a t des Bundesgerichtshofs auf die 
mündliche Verhandlung vom 4« November 1964 u n ter Mitwirkung 
des Senatopräsidonten Ascher und der B undesrichter Raske, 
Maaß, Wilden und Dr. Graf

fü r  Recht erkannt:

Auf d ie Revision der Kläger wird das U rte il  
des 9. Z iv ilse n a ts  des H anseatischen Oberlandes­
g e ric h ts  zu Hamburg vom 19«. Dezember 1962 aufge­
hoben

Der R e c h ts s tre i t  wird zur anderweiten Verhandlung
und Entscheidung, auch über d ie  Kosten des

/

R evisionsrochtszuges, an das B erufungsgericht 
zurückverwiosen.

Von Rechts wegen
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Tatbestand:

Die K lägerin zu 1) i s t  d ie  Witwe des im Laufe des 
Borufungovorfahrens versto rbenen  A rztes Br« Arthur 
Dr» A rthur BHMMist von der K lägerin zu 1) und seinem 
Sohnj, dem Kaufmann Gerhard B0HB beerb t worden, der a ls  
Kläger zu 2) in  das Berufungcverfahren e in g e tre te n  is t»

Die Eheleute Dr. BBBR sind jü d isch er Abstammung.
Sie h a tten  b is  etwa Ende 1955 in  und s e i t
dem Jahre  1956 b is  zu ih r e r  Auswanderung im Jahre 1959 
nach Chile in  g e le b t. Vor ih re r  Auswanderung
s t e l l t e n  s ie  einen T e il ih r e r  Wohnungseinrichtung b e i der 
in  wohnhaften M utter der K lägerin
zu 1 ), der Witwe Helene un-ter« Diese v e rs ta rb
am 22. A pril 194o. D ie.K lägerin  zu 1) wurde ih re  A lle in e rb in t

Auf den Antrag des Möbel- und A n tiqu itä tenhänd lers 
Faul G 0 H M | v o n i  24. A pril 194o, an den Frau 
ih r  Grundstück D flH H H B ? K0 H B h 3JLee4B<> veräußert und 
dem s ie  an ihrem Grundstück D B H H B B i ein
Vorkaufsrecht b e s t e l l t  h a t te ,  r ic h te te  das Amtsgericht 
D üsseldorf am 7» Jun i 194o eine N achlaßpflegschaft nach I**rau 

Ĝ n ° Zum N achlaßpfleger wurde der je tz ig e  Prozeß- 
bevollm ächtig te der K läger, Rechtsanwalt Dr. am
22. Jun i 194o v e r p f l ic h te t .  Die Genehmigung des G aureehts- 
aiiites der NSDAP zur Übernahme der P fleg sch a ft i s t  dem Nach- 
la ß p flc g e r  am 26. Jun i 194o e r t e i l t  worden. Der Nachlaß­
pf le g e r  re ic h te  m it dem B erich t vom 25° J u l i  194o e in  Ver- 
mögonsverzoichnic e in . in  dem u . a . d ie  von ihm in  der 
Wohnung der versto rbenen  Frau V U fBBIB Vorgefundenen Haus­
haltsgegenstände au fg efü h rt s in d . In einem späteren  B erich t 
vom 29. J u l i  194o an das N achlaßgericht werden d ie Haus- 
haltsgegenständc e in ze ln  bew erte t, und zwar insgesam t m it
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2o125 RMo Nachdem im Jun i 194o dio Eheleute Dr» 
auogcbürgort worden waron und e in ige  Wochen sp ä te r  eine 
V erfa llse rk lä ru n g  h in s ic h t l ic h  ih re s  Vermögens ergangen 
war, hob das -Amtsgericht Düsseldorf d ie  N achlaßpflegschaft 
auf» Im Schlußbericht dos Nochlaßpflogers vom 29» October 
194o h e iß t es: “Das Inven ta r habe ich  in  Verbindung mit 
Herrn dcr einmal im Hauso I ^ H B H H H l  wohnt
und zudem Fachmann i s t ,  fre ih än d ig  v e rk a u ft, mit einem 
w irk lich  günstigen  Ergebnis«. Der V erkaufserlös b e lä u f t sich 
auf HM 2o487,— , e in  besonders gutes E rgebnis, wenn man 
bedenkt, daß es s ich  um a l te n  Hausrat h an d e lt, der nach 
meiner Überzeugung mehrfach nach guten Stücken durchgekämmt
v/£ir © o 0 © © 1

In  ih r e r  E igenschaft a ls  A lle in erb in  ih r e r  Muttor hat 
d ie  K lägerin zu 1) be i der fü r  D üsseldorf zuständigen Ent- 
□chädigungobehördo Entschädigungsansprüche wegen Schadens 
an Eigentum und Vermögen und wegen Schadens durch Zahlung 
von Sonderabgaben erhoben«, Zur Begründung der Ansprüche 
wegen Schadens an Eigentum und Vermögen h a t s ie  vorgetrogen, 
daß nach dem Tode ih r e r  M utter d ie in  deren Wohnung befind­
lich en  M obiliar« und sonstigen  Gebrauchsgegenstände durch 
Zerstörung und Proisgabe zur Plünderung in  V erlust geraten 
se ien . Der Rest der E inrichtungsgegenetändo, don der Nachlaß' 
p f lc g e r  vorgefunden habe, se i v e rsch leu d ert worden, weil die 
Gestapo an e in e r raschen F ests te llu n g  dos Nachlasses in te r ­
e s s ie r t  gewesen sei»

Nach Ablohnung d ie se r  Ansprüche durch die Entschädigung^ 
behörde hat dio K lägerin Klage erhoben» Das Landgericht 
D üsseldorf h a t durch T o ilu r to il  vom 18» November 1957 die 
Klage der K lägerin insow eit abgewiesen, a l s  s ie  beantrag t



-  4 -

h a tto , "an s ie  eine Entschädigung fü r  Schaden an Eigentum 
durch Zerstörung und Plünderung sowie fü r  Schaden an Ver­
mögen durch Verschleuderung von Einrichtungsgegenständen 
in  e in e r in  das Ermossen des G erichts zu s te lle n d e n  Höhe, 
mindestens in  Höhe von 75,ooo DM, zu zah len ,"

Noch vor Erhebung ih r e r  Klage vor dem Landgericht 
D üsseldorf haben dio Eheleute BMMt v o rso rg lich  b e i dem 
Amt fü r  Wiedergutmachung in  Hamburg wegen des g le ichen  Sach­
v e rh a lts  Entschädigungsansprüche geltend  gemacht„ Die Ent- 
schiidigungcbehörde h a t d iesen  Antrag durch den Bescheid vom 
2o, November 1959 abgclehn t. Dio gegen den ablehnenden 
Bescheid erhobene Klage b lie b  in  e r s te r  und zw eiter Instanz 
e r fo lg lo s .

Mit der vom erkennenden Senat zugelassenen R evision 
verfo lgen  dio Kläger ih re  Entschädigungsansprüche wegen 
Eigentums- und Vermögensschadens w e ite r .

Das bek lag te  Land h a t im R evisionsrechtszug keine 
Anträge g e s te l l t»

Entscheidungsgründe:

Die Rovision der Kläger i s t  begründet.

1. Ein Anspruch wegen Schadens an Eigentum b es te h t a l l e r ­
dings insow eit n ic h t ,  a ls  es s ic h  um Vermögensgegenstände 
der versto rbenen  Witwe Helene W f U H I  h an d e lt. Daß d iese  
Gegenstände n ic h t z e r s tö r t  oder v e ru n s ta l te t  worden sind« 
i s t  n ic h t zw eife lhaft»  Auch die R evision s t e l l t  entsprechende 
Behauptungen n ich t auf«. Die Gegenstände sind  aber auch
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n ich t der Plünderung preisgegeben worden. P reisgabe zur 
Plünderung io t  d ie Vorcnthaltung des durch d ie  s ta a tl ic h e  
Ordnung gewährten Schutzes des Eigentums d e rg e s ta l t ,  daß 
das Eigentum (d ie  proisgegebenen Sachen) dem Z ugriff im 
Wege der Plünderung ausg eae tz t war. Es h ande lt s ic h , anders 
a la  b e i dem Im stich lassen  von Sachen nach Abs. 3 des § 31 
BEG, 1 n ich t um eine -  wenn auch u n fre iw illig e  -  Maßnahme des 
V erfolgten (Ee3i ts a u fg a b e ) , sondern um eine Maßnahme des 
V erfo lgers, nämlich um e in  p flich tw id rig e s  U nterlassen  
gebotenen E ing re ifens. Der Eigenturasschaden t r i t t  h ie r  nicht, 
wie bei dem Im stichlassens, durch eine erzwungene Besitzauf- 
gabo, sondern dadurch e in , daß das Eigentum se in e r  recht«  
lieh en  Sicherungen, insbesondere des B esitzschu tzes nach 
bürgerlichem  und ö ffen tlichem  Hecht, e n tk le id e t und dadurch 
w ir ts c h a f t l ic h  w ortlos gemacht w ird. Zur E rfü llung  des Ent- 
schädigungstathestandeo i s t  n ich t e r fo rd e r lic h , daß d ie  
Sachen u n te r Ausnutzung der S itu a tio n  in fo lg e  eines Land« 
f r i e d enobrucho woggenommen oder abgenö tig t werden. Da die 
jüdischen V erfolgten u n ter der H errschaft der n a tio n a l­
s o z ia l is t is c h e n  Gewalthaber, vor allem  nach dem Erlaß der 
Nürnberger Gesetze» f a s t  jeden R echtsschutzes beraubt waren» 
befanden s ie  s ich  regelm äßig in  e in e r S itu a tio n , d ie  inso­
w e it, der dos B etroffenen bei einem Landfriedensbrueh gleich- 
kam. Es genügt daher fü r  d ie  Anwendung des § 51 Abs. 1 BEG, 
wenn Einzelpersonen u n te r Ausnutzung der Verfolgungssituation 
auch ohne Anweisung oder Wissen s ta a t l i c h e r  Organisationen 
bei V erfolgten Sachen entwendet haben. Dahingehende t a t ­
säch lich e  P ests to llu n g en  ha t das B erufungsgericht jedoch 
ungeachtet a l l e r  zur Verfügung stehenden Beweisraöglichkeiten 
n ich t t r e f fe n  können. Auch wenn man erw ägt, daß d ie An­
ordnung der N achlaßpflegschaft e r s t  rund 8 Wochen nach dem 
Tode der Witwe W h h s  die Versagung eines ausreichenden 
s ta a t l ic h e n  Schutzes fü r  aen Bestand des Nachlasses fü r die
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Z eit vom Tode der Frau am 12. A pril 194o bio zur
Anordnung der N achlaßpflegschaft am 7. Jun i 194o und 
darüber hinaus bio zur V erpflichtung des Rechtsanwalts 
Dr. K M n w  a ls  N achlaßpflcger am 22. Jun i 194o b edeu te t,
30 f e h l t  es doch nach* den F ests te llu n g en  des Berufungs­
g e r ic h ts  an jedem Anhaltspunkt d a fü r, daß in  der Wohnung 
der Frau vorhandene ßinrichtungsgegenstände oder
so n stig e  Sachen im Sinne des § 51 B£G geplündert worden 
s in d , d. h . u n te r Ausnutzung der allgem einen R ech tlo s ig k e it, 
in  der s ich  d ie  V erfo lg ten , insbesondere d ie  ra s s is c h  Ver­
fo lg te n  befanden, gewaltsam weggenommen oder abgenö tig t 
worden sind (Entscheidungsgründe des BU, S. T9). Biese F est­
s te llu n g  des B erufungsgerichts beruht au f e in e r  Würdigung 
der ta tsä c h lic h e n  V erh ä ltn isse  und u n te r l ie g t  daher n ich t 
der Nachprüfung im Revisionsverfahren,» Wenn das Berufungs- ' 
g o rich t nach Untersuchung der verschiedenen M öglichkeiten 
fü r  den V erlust von T eilen  des Nachlasses zu dem a b sc h lie s ­
senden Ergebnis kommt, daß in  a lle n  möglichen F ä llen  -  Weg­
nahme durch Verwandte, den A n tiqu itä tenhänd ler 
oder auch durch andere D r it te  -  gleichwohl der entschädigungs- 
fähigo Tatbestand der P reisgabe zur Plünderung n ic h t vor­
l i e g t ,  so lä ß t  d iese  Schlußfolgerung einen R echtsirrtum , 
insbesondere eine Verkennung des B eg riffs  "Preisgabe zur 
Plünderung" n ic h t erkennen* Daß d ie  in  Abs. 2 des § 51 BEG 
a ls  B e isp ie le  e in e r  P re isg ab e ;zu r Plünderung au fgeführten  
Tatbestände an g esich ts  der ta tsä c h lic h e n  F ests te llu n g en  
des B erufungsgerichts n ic h t v o rlieg en , bedarf ke iner 
w eiteren  Darlegungen. Weder sind danach dem V erfolgten 
gehörende Sachen von Personen, d ie  o b r ig k e it l ic h e  Befugnis 
auogeübt oder s ich  angemaßthaben, v e ru n treu t oder an eine 
Menschenmenge v e r t e i l t  worden, noch war dem V erfolg ten  
d ie  F re ih e i t  u n te r so lchen Umständen entzogen worden, daß



seine Sachen ohne eine se ine  In te ressen  wahrende Aufsioht 
geblieben sind» Das g leiche g i l t  auch fü r  den in  Abs» 3 
des § 51 BEG umschriebenen en tschäd igungsrech tlichen  Tat­
bestand , wonach der V erfolgte Anspruch auf Entschädigung 
auch dann h a t, wenn e r ihm gehörende Sachen ha t im Stich 
la sse n  müssen, w eil e r ,  um n a tio n a ls o z ia l is t is c h e n  Gewalt­
maßnahmen zu entgehen, ausgewandert oder geflohen i s t  oder 
in  der I l l e g a l i t ä t  g e leb t h a t oder w eil e r  aus den Ver­
folgung s gründen den § 1 BEG ausgewiesen oder d e p o r tio r t 
worden is t»  § 51 Abs. 3 aaO s e tz t  demnach voraus, daß die 
in  V erlu st geratenen Sachen s ich  b e re i ts  zur Z e it der 
F lu ch t, der Auswanderung oder dor D eportation in  der Ver­
fügungsgewalt des V erfo lg ten  befanden. Diese Voraussetzungen 
lie g e n  insow eit n ich t vo r, a ls  es s ich  um Sachen handelt, 
d ie  dor M utter der K lägerin gehörten.

2. Die Vermutung des § 51 Abs. 4 BEG kommt n ic h t zum 
Tragen. Vermutet w ird, daß d er Schaden an Eigentum durch 
n a t io n a ls o z ia l is t is c h e  Gewaltmaßnahmen v eru rsach t worden 
i s t ,  wenn der V erfo lg te  zu e in e r  in  d ie se r  Bestimmung ge­
nannten v e rfo lg ten  Personengruppe gehörte . Dio Vermutung 
e r s t r e c k t  3ich daher a l l e in  auf d ie verfolgungsbedingte 
Verursachung deo Schadens, n ich t aber auch d arau f, daß Ver­
fo lg ten  , d ie  zu o iner v e rfo lg te n  Personengruppe gehören, 
e in  Schaden an Eigentum en tstanden  i s t .  Die Vermutung des 
Abs. 4 kommt daher nur zum Zuge, wenn der E i n t r i t t  des 
Schadens an Eigentum im Sinne der Absätze 1 b is  3 des § 51 
BEG f e s tg e s te l l t  i s t  (v g l. BGH vom 9 . A pril 1956 -  IV ZK 
322/57 ~, RzU 1958, 262 Hr. 26). Gerade an d ie se r  F est­
s te llu n g  f e h l t  es im vorliegenden  F a lle .

3. Dagegen bestehen re c h tlic h e  Bedenken gegen das U rte il 
des B erufungsgerichts in so w eit, a ls  es Sachen b e t r i f f t ,
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d ie  n ich t auf d ie  Ehefrau B ^ H  im Wege des Erbgangs nach 
ih r e r  M utter übergegangen waren, sondern schon zur Z e it 
ih r e r  Auswanderung im Eigentum der Eheloutc standen.
Das B erufungsgericht h a t d iesen  Anspruch mit der Begründung 
v e rn e in t, daß Frau D ^pp^dic Gegenstände n ic h t habe im 
S tich  la ssen  müssen, da s ie  d iese  in  d ie  Obhut ih r e r  M utter 
gegeben habe, Diese Begründung i s t  r e c h ts i r r ig .  Frau 
( ^ p  gehörte a ls  Jüdin  e in e r  v e rfo lg te n  Personengruppe an.
Sie war daher, wie der erkennende Senat m it eingehender Be­
gründung in  se in e r  Entscheidung vom 24. Oktober 1962 -  
IV ZR 1o3/62 RzW 1963, 23o Nr. 25 auogeführt h a t, keine 
zur Obhut zurückgelassench Eigentums jü d isch e r Emigranten 
geeignete  A ufsich tsperson . Auf d ie  Begründung der genannten 
Entscheidung wird Bezug genommen. A llerd ings i s t  zu Leb­
z e ite n  der Frau W pPH H P e in  Schaden an den zurllckgelassenen 
Vermögensgegenständen n ic h t en tstanden . Wohl aber sind  nach 
ihrem Tod E igentum sverlucte e in g e tre te n . D ieser Schoden wäre 
vermieden worden, wenn das Eigentum der Eheleute aus­
reichend b e a u fs ic h tig t  worden wäre. Zwischen dem Im stich­
la s se n  der Sachen und dem E igentum sverlust b es teh t daher 
e in  adäquater Kausalzusammenhang, wie d ies nach der ständigen 
Rechtsprechung dos erkennenden Senats zur Begründung des 
Anspruchs nach § 51 Abs. 2 Nr. 2 BEG e rfo rd e r lic h  i s t .

4. S ch ließ lic h  h a t das B erufungsgericht auch einen Anspruch 
der Kläger wegen Verschleudcrungsschadens nach § 56 BEG zu 
Unrecht v e rn e in t. Z utreffend geht das B erufungsgericht in  
s e in e r  Entscheidung davon aus, daß e in  Vorschleudorungo- 
schaden v o r l ic g t ,  wenn be i einem verfolgungsbcdingten Verkauf 
e in  g e rin g e re r a ls  der normale E rlös o r z io l t  wurde, dem Ver­
fo lg te n  a lso  der U ntersch iedsbetrag  zwischen dom normalen 
und dem ta ts ä c h lic h  e r z ie l te n  Erlös entgangen i s t .  In diesem 
U ntersch iedsbetrag  b es teh t der Schaden am Vermögen nach



§ 56 BEG» Nach den F ests te llu n g en  des B erufungsgerichts 
hat der N achlaßpfleger vor dem Verkauf d ie  Sachen durch 
den Möbel- und A n tiqu itä tenhänd ler abschätzen
la sse n  und dem N achlaßgericht d ie  e rm itte lte n  Werte in  
einem B ericht n i t g e t e i l t . Der e r z ie l te  Erlös war um einige 
Hundert RM höher a ls  d ie  vorherige Schätzung (vgl« d ie 
Entscheidungsgründe des B eru fungsurto ils S. 26)» Wenn das 
B erufungsgericht aus diesem Grunde einen Verschleuderungs­
schaden v e rn e in t, s.e i s t  d ie  Entscheidung insow eit von 
Bechtoirrtum  beein fluß t»  Es mag zwar s e in , daß nach der 
damaligen läge auf dem Gebrauchtmöbelmarkt d ie P re ise  ge­
drück t waren, so daß ta ts ä c h lic h  auch JSöbel n ich tverfo lg te r 
Personen keinen höheren Pr e ie  e r z i e l t  hätten» i)as Berufungs­
g e r ic h t lä ß t  jedoch den entscheidenden G esichtspunkt außer 
a c h t, daß nämlioh zu einem Verkauf der Möbel und sonstiger 
E inrichtungsgegenstände keine Veranlassung beständen hätte, 
wenn es s ich  n ic h t um das Eigentum jü d isch er Emigranten ge­
h ande lt hätte*  Nur d ie au3 ra ss isch e n  Gründen angeordnete 
N achlaßpflegachaft machte den Verkauf durch den eingesetzten 
Nachloßpflegcr notwendig» Ein Verschleuderungcschaden naß’h 
§ 56 BEG i s t  daher g ru n d sä tz lich  entstanden*
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Zur F e s ts te llu n g  der Höhe der Entschädigung nach den 
§§ 51 und 56 BEG nach Maßgabe der obigen Darlegungen i s t  
der R e c h ts s tre it  daher an das B erufungsgericht zur e r­
neuten Verhandlung und Entscheidung zurückzuver\veisen0

Ascher Raoke Maaß Wilden Dr* Graf
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